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DGS-Arbeitsgruppe / ÖGS-Arbeitsgruppe Migration
und ethnische Minderheiten
I Staatstradition und Politik gegenüber ethnischen Gruppen
und Migranten
Neue ethnische Minderheiten als Herausforderung von Nationalstaats-
Traditionen in Deutschland - Thesen
Jürgen Fijalkowski (Berlin)
1. Die Inseln neuer ethnischer Minderheiten, die in Westeuropa aus den transna¬
tionalen Wanderungen der Nachkriegszeit bis zum Anwerbestop Mitte der 70er
Jahre entstanden sind, haben sehr unterschiedliche Charaktere. Nur einige werden
sich in dauerhaften Segregationen stabilisieren. Sie werden als solche allerdings
auch Brennpunkt für Konflikte bleiben, mit denen ihre Umwelt sie zu überziehen
geneigt ist. Betroffen sind insbesondere Gruppen nichteuropäischer Herkunft.
Aber nicht nur sie stellen eine Herausforderung an die Nationalstaats-Traditionen
Westeuropas dar.
2. Das Prinzip des Nationalstaats ist eine gegenseitige Zuordnung der Organisa¬
tion zum Staatsverband bzw. Institutionalisierung von Citizenship und der Mobi¬
lisierung als Ethnonation. Der Nationalstaat ist ein spezifisch europäisches Phäno¬
men, belastet mit Erbschaften externen und internen Kolonialismus. Allerdings
variiert er auch zwischen stärker aufpolitische Emanzipation zielenden, universa¬
listischenund stärker ethnokulturell restringierten, partikularistischen Traditionen.
3. Die Implikationen, insbesondere des ethnokulturell definierten Nationalstaats
für die Stellung resident gewordener transnationaler Migranten, sind belastend.
Sie tendieren zur Postulierung des ethnokulturell Heterogenen als Ausländer, der
eigentlich in einen anderen Staatsverband gehört, und unterwerfen ihn verstärktem
Druck zur Wahl zwischen Vollassimilation im Sinne ethnokulturellen Identitäts¬
wechsels und Rückwanderung in den fremden Nationalstaat. Das Nationalstaats¬
prinzip ist multiethnischen und multikulturellen Koexistenzbedingungen insofern
weniger angepasst als politische Grossraumordnungen, die von vornherein auf
multiethische oder multinationale Koexistenz und Föderation angelegt sind.
4. Überwindungen der problematischen Traditionen des europäischen National¬
staats bieten sich jedoch in der Entwicklung einer neuen europäischen Minoritä¬
tenpolitik an. Diese darf nicht mit den antietatistischen Konzeptionen von Volks-
grappentheoretikern anarchistischer oder nationalrevolutionärer Spielart gleich¬
gesetzt werden, von der sie sich vielmehr ausdrücklich absetzt. Vielmehr käme es
auf die Entwicklung eines unmittelbaren EG-Bürgerrechts für die Angehörigen
der Mitgliedstaaten der EG an, aus dem dann weitere Ableitungen für die einfach
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mit dem Hauptwohnsitz wechselnde Gleichstellung politischer Teilnahmerechte
gewonnen werden können. Für EG-Bürger würden sich dadurch Umbürgerungen
erübrigen, um sie zur Gleichberechtigung an allen Orten zu bringen, zu denen ihre
Freizügigkeitsrechte sie führen. Für die dauerresident gewordenen Nicht-EG-
Angehörigen käme es demgegenüber auf europäisch vereinheitlichte Erleichte¬
rungen und vor allem aufEnt-Ethnonationalisierang der Einbürgerungsbedingun¬
gen an. Generell sind Weiterentwicklungen affirmativer Minoritätenpolitik nötig,
um Multikulturalismus und entsprechende Toleranzorientierungen verbreiten zu
helfen.
5. Der Nationalstaat ist ein historisch vorübergehendes, allerdings geschichts-
mächtiges, Syndrom aus staatsbürgerrechtlichen und ethnokommunalistischen
Elementen, aus citizenship und nationhood. Den von den transnationalen Migra¬
tionen und neuen ethnischen Minderheiten ausgehenden Herausforderungen wird
am besten durch Rückbesinnung auf und Weiterentwicklung von Citizenship
begegnet. In Europa bedeutet dies Entwicklung einer neuen europäischen Identität
durch Revitalisierung von Traditionen der Aufklärung. Durch sie sind die europäi¬
schen Zentren auch heute noch gegenüber ihren verschiedenartigen Peripherien
attraktiv.
Ethnizität und Staat
Albert F. Reiterer (Wien)
Eine Theorie der Ethnizität muss eine Theorie der ethnischen Identität sein.
Dagegen wird eine Analyse ethnonationaler Bewegungen sich vorwiegend mit
Fragen von Interessenkonflikten zwischen konkurrierenden ethnischen und natio¬
nalen Gruppierungen auseinandersetzen. Die Integration der Interessen einer
Ethnie läuft über die ethnische Identität.
Ethnizität in segmentären Gesellschaften
Ethnizität ist eine Form, Gesellschaft(lichkeit) zu stiften, d.h., den unauflös¬
baren Widerspruch zwischen verhaltensbestimmender Gruppe und der autonomen
Person aufzuheben. Die Ethnizität als Strukturprinzip löst diesen Konflikt zugun¬
sten der Gruppe. Es bedarf einer entwickelten und zahlenmässig umfangreichen
Gesellschaft, bis sich der Einzelmensch als "Individuum" ausdifferenzieren kann.
Ethnizität ist eine Struktur der Selbstbehauptung segmentierter Gesellschaften.
Durch den Aufbau einer unbedingten Solidarität über die Identität von Gesell¬
schaft und Einzelmensch sichert sie deren Überleben und macht die Ethnie zu
einem "Sicherheitskreis". Sie organisiert den gesellschaftlichen Zusammenhalt in
selbstgenügsamen Kleingrappierungen auf der Basis der agrarischen Hauswirt¬
schaft. Gewalt im Inneren wird strikten Regeln unterworfen, nach aussen aber als
der idealtypische Ausdruck des strukturellen Antagonismus gegenüber "den
Anderen" betrachtet. Die Solidarität wird über das askriptive Prinzip der
Verwandtschaft bzw. deren Extension erzeugt. So definieren sich die Ethnien als
